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erlohn die Revolution . in F#erlohn , das
hen vorm Lüer Arbeit und Verdienst gab. Und
lt ist es auch zu verstehen, daß unser Ort

Benaffnete in die Iserlohner Armee einrei
lieb

Vier Jahre waren vergangen, und im Lande
Ruhe und Frieden wieder eingekehrt. In

ien war Mission (Holzen vorm Lüer gehörte
1905 zur Pfarrgemeinde Hüsten). Schonungslos

n der Pater die in den Revolutionswirren be¬
henen Taten vor und forderte zur Buße auf.

unsere Holzener „Befreiungskrieger " waren
bedrückt . Sie beichteten dem Pater. Dieser

ammelte alle Beteiligten und legte ihnen nahe
sic, um Verzeihung zu finden, den angerich¬

Schaden wieder gut machen müßten. Die
sei brachten alles auf, was sie konnten, doch
en die Leute meist arm. Der Besitzer des
brochenen Hauses wurde ausfindig gemacht und
Pater leitete die Verhandlungen . Der Ge¬

digte verlangte jedoch eine solch hohe Summe,
der Pater entsetzt war. Die angebotenen von
Holzenern aufgebrachten 600 Mark wies jener
k. Nun war auch die Geduld des Paters
#. Schonungslos geißelte er des „Krücken¬
“ Schandtaten . Betonte auch, daß die Pol¬

damals in gerechtem Zorn gehandelt hätten,
sie freiwillig bereit gewesen seien, den an¬
sleten Schaden nach Möglichkeit zu ersetzen,
nun musse er ihm jeglichen Schadenersat ab¬
sen, da er das ihm vorläufig Angebotene

annehme , zic, auch auf weitere gütliche Ver¬
lungen nicht einlasse, dürfe man wohl glau¬
daß er auf das Geld verzichte und somit
der Betrag den Armen und guten Zwecken

Lie Holzener beruhigte er, daß sie ja alles
seboten hätten, den verursachten Shaden w.e¬
zur zu machen. Doch scheint es ihnen nicht
s der Buße gewesen zu sein, denn eines
sis wurde das „Sühnekreuz“ auf einer klei¬

Anhöhe (Ecke Loholt=Hördelandstraße ) errich¬
Las Kreuz, ein einfaches schweres , schlichtes

streuz, trägt die einfache Inschrift: „Mission
Tieses Kreuz wurde lange in großen Ehren

ien. Einigen Familien war es zur Aufgabe
aht, dasselbe in dauerndem Schmuck zu halten.
nze und Blumengebinde schmückten es.

u.i Achtung dem Sühnerreuz , dem Wahrzei¬
unseres Ortes, begegnet. Unsere Vorväter, die

enischlossen und energisch für die Ehre iorer
nat eintraten , die in Bangnis um ior täglich
“ an den Revolutionswirren sich beteiligten ,
beugten ihren stolzen Nacken vor dem gloßen

und taten aufrichtig Sühne und Buße fur
begang nes wohlverständliches Uurecht . Manch

umes Gebet mag am Sühnekreuz verrichtet
An sein. Doch noch andere Kreuze wurden er¬
sel (wahrscheinlich von Hauptbeteiligen bei der
sreidung). Bedeutet also nun die Bezeichnung
lenholzen “ unserm Ort Schimpf oder Ehre?
belannt ist, daß man die Holzener später noch

örgerte , besonders die Reheimer kamen
kt mit einem roten Taschentuch um den Hals
Pinden (dieses sollte auf Kötten hindeuen) nach
r#en vorm Lüer, doch sind sie metstenteils durch¬
rechelt worden. Schon auf einem der ersten nach

beschehnis gefeierten Schützenfest wurde die
echre“ verteidigt . So erzählte man noch man¬

* fremden, bis vor dem Kriege, wenn er es
. k“ mit einem roten Taschentuch um den

durch Holzen vorm Lüer zu gehen, erlebe
„eiwas ganz Interessantes. Nun , das int ja

kegelmäßig erlebt worden.

Neue Heimatschriften .
Heimatblätter für Hohenlimburg u. Umg. Her¬

ausgegeben vom Verein für Orts= und Hei nat¬
Aus dem Inhalt von Heft 10: Esser, Zur

Straßengeschichte Hohenlimburgs . — Die Hohen¬
limburger Wegeordnung (1786). Heft 11: Die Lim¬
burger Juden.
Heimwacht. Heimatblätter f. d. Kurköln .

Sauerland (Herausgegeben v. Sauerl . Heimat¬
bund. 12. Jahrgang der „Trutznachtigal. “

Aus dem Inhalt von Heft o: Predeek. Leben¬
spendender Asten. — Kraemer, Kinder der Berge. —
Freiburg , Sonntag im Leben des Volkes. —
Die Bräuche des Totenkultes im Lichte des Vols¬
glaubens. — Wippermann , John Brinkmann . —
Franz Bergmann , „Geroimsel" (Volksreime. Sehr
wichtig!) Beschlüsse der Arbeitstagung in Balve.
6/7: Matthiessen, Heimatkunst im Rahmen der Ge¬
samtkunst . — Nellius, Kunst als Grundkraft der
Heimatbewegung. — Menne, Schuld und Tank der
Heimat an ihre Künstler. — Uebersicht über die
Künftler (Dichter , Maler, Musiker) des Sauerlan¬
des (mit Bildern ) . .
Die Westfälische Heimat . Zeitsorift des West¬

fälischen Xeimatbundes . 12. Jahrg.
Herausgegeben von Dr. J. Risse, Heimatverlag

Au
dem Inhalt von Heft 10: Nissen , Mei¬

sterwerke altkirchlicher Kunst aus
Landesmuseum zu Münster. — Schmiot und Figge,
Gegenwarts= und Zukunftsaufgaben der He. mat¬
bewegung . — Vernekohl. Der Maler P. Hentrich.
— rappe. Ein Dorftag in Nettelstedt. — Provin¬
zialinstitut für Westf. Landes= und Volkskunde.
Rassenkunde des Deutschen Volkes. Von Profes¬

sor Dr. Hans F. K. Günther 509 S. mit 29
Karten u. 564 Abbildungen. 14. umgearb. Aufl.
1930. J. F. Lehmanns=Verlag München. (Geh.
12 RM. , i. Lwd . 14 RM. , i. Halbleder 18 RM. )

Der Erfolg von Prof. Günthe. s weltbelanntem
läßt sich nicht mit Schlagworten wie Sen¬

sation oder Politik abtun, denn ein Buch von 500
Seiten kauft man nicht der Sensation wezen, son¬
dern weil man von anderen gehört hat, daß es
eine Fülle von Anregung und Wissen auf wis
senschaftlicher Grundlage zu bieten hat. Der Text
der neuen Auflage ist wieder aufs sorgfältigste
durchgtarbeitet und gibt Zeugnis von der gewis¬
senhaften Selbsttritik des Verfassers.
nichts von seiner Lehre als Dogma, er weiß, daß
die Rassenforschung noch im Flusse ist und trägt
deshalb allen neuen Forschungen
Rechnung. Günthers Rassenkunde des deutschen
Volkes enthält so eine sehr eingehende, durch zahl¬
lose Bilder unterstützte Darlegung , Schilderung der
körperlichen und seelischen We ensart der in Deutso¬
land verbreiteten Rassen, wobei die Ausführun¬
gen über die „fälische" Rasse unier besonderes

geschichte von der Vorzeit dis zur Gegenwalnen
wird gekrönt durch einen sehr zum Nachdenken
stimmenden Ausblick in die rassische Zukunft des
deutschen Volkes. Daß Günthers Arbeit die An¬
erkennung veler seiner Fachgenossen gesunden hat,
ist von Bedeutung. U. a. nennt „Prz, Ergen
Fischer, der Berliner Anthropologe, das Werk. „eine
slänz. nde Darstellung d. Rassen#erhältn sse- Deutsch¬
lands“. So ist auch Günthers Berufung aus den
ieu geschaffenen Lehrstuhl für Soz. a anthre. olo ie

in Jena eine Anerkennung seiner wissenschaftlichen
Verdienste um die Rassenkunde des deutschen
Volkes.

Panackabiatt Dir dier Beichiche und Sematrude den mückichen und Bünichen Someriandes

Beilage zur Westdeutschen Volkszeitung
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Inhalisverzeichnis . (Nachdruck verboten.)
„Aber die Heimat . . .“
Die Entstehung der Freiheit Atrz #
Romantische Reise durch das Sauerland vor 70 Jahren
Die Rittersitze im kurkölnischen Lennegebiet .
Dort wo der Märker Eisen reckt.
Industrie und Volkstum.
Das „Sühnekreuz“ in Holzen vorm Luer.
Neue Heimatschriften.

„Aber die Heimat . .
Aber die Heimat stand mir bei allen Reisen

immer wieder als Endziel vor Augen. Und die
Heimat gab mir die Verinnerlichung und die rechte
Lebensandacht. Nur auf den Wegen , auf denen
man in der Jugend gewandert, kann man im
Mannesalter aus dem Chaos der Eindrücke das
Hauptsächliche vom Nebensächlichen trennen , das
Wichtige vom Unwichtigen , und die künstlerische
Linie eines jeden in der Fremde erlebten Eindrucks
finden. Die Heimat mit ihrer ernsten und von
den besten jugendlichen Vorsätzen durchwärmten
Sonnenluft verbrennt die unnützen Stoffe, deren
Wichtigkeit und Unwichtigkeit man in der Fremde
nur schwer unterscheiden kann. Man baut aus dem
Jugendboden , auf dem man geboren, aus dem man
aus dem Unergründlichen, aus dem Unendlichen
zur Endlichkeit, sich einst selbst geschaffen hat,
am fruchtbringendsten und sichersten das weitere
Leben auf, nachdem man sich aus der Fremde
genügend Weisheit geholt hat . . .

an einer Straßenecke in der frühen Mor¬
genstunde ein Geflügelmarkt. In Holzkäsigen ein¬
gepfercht, steckten die Hähne und die Hennen ihre
roten Kämme zwischen den Gitterstäben durch, und
einige Hähne krähten im Sonnensch. in. Beim An¬
blick und bei dem Geruch der Hühner und beim
gewaltigen und doch melodischen Krähen der Hähne
kauchten die Heimatberge vor mir auf. Und es war
mir, als müßte um die Straßenecke der Weg nicht
zum Park Montsouris, sondern zu jenem Guts¬
hof führen, wo ich in meiner Kindheit mit mei¬
ner Mutter zusammen die ersten Hahnenschreie ge¬
hört hatte, wo ich zum erstenmal Korn und Klee
hatte wachsen sehen, wo meine Mutter dann ge
storben war und mir die Mutter Erde als ihre
Stellvertreterin hinterlassen hatte. Dort in der
Ferne bei den Hecken , dort bei Steinbruch und
Hügeln, an. Kleeacker und am Kornfeld, wo ich
als mutterloses Kind gewandert war, sehlte mir

meine verstorbene Mutter nie. Die warme Güte
der Aecker, die immer am selben Flea stillstehen
den alten Bäume, die nur ihren Schatten ein
wenig wandern ließen, weiche, taumelnde Schmet¬
terlinge und summend arbeitende Bienen, gutig
duflende Kräutlein, reifende kleine Erdbeeren und
reifende Brombeeren, die Lerchen am blauen Him¬
mel. die Finken und Ammern im Gebüsch, die
Schnecken am Weg und die weißen Sommerwol¬

ken über den Baumkronen am Himmel , die Amei¬
sen, die über meine Stiefelspitzen liefen, die knal¬
lende Peitsche des pflügenden Bauern , die wie¬
hernden Pferde im Acker — sie alle waren mir
Liebkosungen der Mutter Erde. Sie, waxen
nem Lebenssinn erquickend und festlich „Im
nenschein. im Regen , im Wind, im Gewitter, in
allen Stunden und in allen Wandlungen aller
Jahreszeiten war es mir auf dem
als hätte ich in allen Natureindrücken Hunderte
von Müttern gefunden, die lieb und zutraulich
mit mir plauderten , mit mir spielten, mich be¬
lehrten, mir die Zeit vertrieben und mir Le¬
benslust gaben. Und bei jenem Hahnenschrei, dem
ich in Paris an jenem Morgen bei den hohen
Weltstadthäusern nac horchte , riefen jetzt alle diese
bundert Mütter vom Heimatberg aus der Ferne
her. Deutlich wie die Sonne in jenem Augenblick
über Paris und Heimat zugleich leuchtete, so deut¬
lich sah ich durch jenen Hahnenschrei von
nach Hause, von meinen Mannesjahren zu meinen
Jugendjahren zurück. Und ein tiefes Heimweh
wurde mir zum erstenmal bewußt . Dieses Heim¬
weh war schon lange irgendwo in meinem Dasein
wie eine offene blutende Wunde gewesen. Es war
mir, als hätte ich plötzlich Blut an meinen Fin¬
gern entdeckt, und wußte jetzt erst, daß ich ver¬
vundet war. Und ich erschrak. Seit jenem Hah¬
nenschrei habe ich die Wunde des Heimwehs nie
mehr aus den Augen gelassen

Die Entstehung der Freiheit Altena
Von Dr. Dr. Dr. Josef Lappe.

Unter den westfälischen Städten nimmt Altena
eine einzigartige Stellung ein. Schon durch ihre
Lage unterscheidet sie sich von allen andern Stao¬
te Nicht stattliche Bürger= und Bauernhäuser
mit Höfen und Gärten wie sonst in
bedegen den Stadtraum, sondern fan durchweg
kleine, bescheidene Wohnungen, sog. Gadem , sind
an oder in den Bergen gebaut, der die Burg
trägt, von Lenne und Nette eingeengt. sodaß nur
eine schmale Straße hindurchführt. Schon aus die
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sem Grunde war Ackerbau unmöglich. Rudem
fehlte auch die Feldmark, die früher die Städte
Westfalens umgab, bei Altena vollständig . nur
etwas Gartenland war an den Abhängen und auf
den Höhen des Gebirges dem Boden abgerungen
und mußte mühselig von den Bewohnern Alte¬
nas bestellt werden. Infolgedessen war Altena auf
die Zufuhr von Lebensmitteln angewiesen. Frei¬
lich kan hierfür nicht die Nachbarschaft in Frage .
denn diese Gegend war, wie das ganze wärkische
Süderland (Sauerland ), so unfruchtbar , daß der
Ertrag der bäuerlichen Wirtschaften eben den ei¬
genen Bedarf deckte. Die Kornkammer Altena war
der Hellweg , dessen Ueberschuß an Getreide zur
Versorgung der Bevölkerung im gebirgigen Süden
diente. Infolgedessen entstanden auf der Grenze
von Hellweg und Süderland, nämlich in Lang¬
schede, Schwerte , Witten , Herdecke und
Harringen bedeutende Kornmärkte, wo sich

äufer und Verkäufer aus Nord und Süd zum
Güteraustausch zusammensanden.

Auch für die Niederlassung von Kaufleuten
und Handwerkern fehlten in Altena die Vorbe¬
dingungen . Keine Kirche, die sonst in Westfalen
gleichzeitig wirtschaftlicher Mittelpunkt für die Um¬
gebung wurde, lockte zur Ansiedelung , Heer= und
Handelsnege , die einen lebhaften Verkehr bedingt
hätten, führten nicht durch diese abgelegene, un¬
wirtliche Gegend , und vor allem fehlte in der
näheren und weiteren Umgebung die Landbevöl¬
kerung, an die die Kaufmannswaren und gewerb¬
lichen Erzeugnisse hätten angesetzt Logben, Cönpen
Infolgedessen waren noch im 18. Jahrhundert in
der Stadt Altena , die damals eine verhältnis¬
mäßig zahlreiche Bevölkerung aufwies, die Krä¬
mer und Handwerker so schwach vertreten, daß
“= nicht einmal Zünfte oder Innungen bildeten,
die doch sonst in Westfalen , selbst in bescheidenen
Landstädten bestanden. Mit Recht konnte daher
an der Schwelle der neuesten Zeit der Oekonomie¬
kommissar Mertens in einem Gutachten über den
wirtschaftlichen Zustand Altenas hinweisen „auf die
sonderbare Lage dieser Stadt und deren Gewerbe,
welche von allen Städten in Europa abweicht“, und
es drängt sich die Frage auf, wie denn gerade
an dieser Stelle , wo doch alle Vorbedingungen für
die Ansiedelung einer zahlreichen Bevölkerung
fehlten, eine Stadt entstehen konnte.

Auf dem Berge zwischen Lenne und Nette
zwischen 1115 und 1120) die Grafen vo.
die Burg Altena als Trutzburg gegen die Grafen
von Arnsberg errichtet. Diese Burg mit
gen westfälischen Besitzungen überließ später Graf
Adolf IV. von Berg seinem ältesten „Sohne, dem
Grafen Eherhard , der seitdem auf der Burg Altena
seinen Wohnsitz nahm und sich danach Graf von
Altena nannte . Zur Sicherung ihrer
erbauten dann die Grafen von Altena die Isen
burg bei Hattingen und die Burg Nienbrügge
(o; der neuen Brücke) bei Hamm und schlossen
damit das Gebiet ab, das später die Grafschaft
Mark umfaßte.

in ihren Nachwirkungen ganz Westfalen erschüt¬
tern. Graf Friedrich wurde des Mordes an einem
Reichs = und Kirchenfürsten angeklagt, von der
Kircht gebannt und vom Reiche geächtet , und genau
ein Jahr nach dem Tode Engelberts in Köln
hingerichtet .

An der Verfolgung des unglaflichen Isenbur¬
gers hatte sich besonders Graf Adolf aus einer
Nebenlinie der Grafen von Altena, die die Burg
Mark (östlich von Hamm) erworben hatte, betei¬
ligt, in der Erwartung, daß ihm dadurch
größte Teil der Güter des Grafen Friedrich zu¬
fallen würde. In der Tat wurde ihm bei der
Verteilung der Beute fast der ganze Besitz der
Grafen von Altena zugewiesen, insbesondere , da
die Burg auf dem Isenberge (Isenburg ) und die
Burg an der neuen Brücke (Nienbrügge) zerstört
und dem Erdboden gleichgemacht waren, die Stamrn¬
burg der Grafen von Altena . Graf Adolf nahm
Besitz von dieser starken Festung , die das Süder¬
land beherrschte, nannte sich aber nicht mehr da¬
nach, weil der Name Altena nach der Bluttat
in Gevelsberg verrufen war, sondern er wie seine

laer führten nach der Stammburg der
lin; den Ramen „von der Marr- und übertrugen
ihn auf die Grafschaft, in der sie erst nach langen,
schweren Kämpfen mit den angrenzenden geistlichen
und weltlichen Großen ihre Herrschaft befestigten
und sicherten.

Graf Friedrich von Altena=Isenburg hatte bei
seinem Tode (1226) einen Sohn hinterlassen . der,seinem Tode (1220) einen Spyn hintsrinfe —
sobald er großjährig geworden war, Anspruch auf
die väterliche Erbschaft machte . Er fand vornehm¬
lich bei seinem Oheim, dem Herzoa von Limburg
(an der Maas) tatkräftige Hilfe und erbaute mit
seiner Unterstützung an der Lenne, fast Altena
gegenüber, eine Burg, die er Limburg (Tohenlim¬
burg) nannte (1230), um von hieraus die ihm
entrissenen Güter wieder zu erkämpfen. So ent¬
brannte der Entscheidungskampf, zuischen ihm und
dem Grafen Adolf von der Mark, der, um sich
behaupten zu können , darauf bedacht sein mußte ,
die Burg Altena so stark zu befestigen, daß sie
uneinnehmbar war.

der Burg Alena , Purde Beser, Heschleg;
Sctchai , A#brgge malie

Friedrich von Altena=Nsenburg=Venbrsoge,Fuie
an einem Novemberabend des Jahres
Erzbischof Engelbert von Köln aus dem Geschlechte
der Grafen von Berg im Hohlweg des Gevels
beraes gefangen nehmen , um ihn in einem Rechts¬
streite seinen Forderungen gefügig zu machen, ine
in dem sich entwickelnden Handgemenge

Erregung hervor und sollte auf Jahrzennte

Auf den Berg führte nur ein Zugang aus
dem Tale der Lenne , und um diesen zu
und so den Aufstieg zur Burg unmöglich zu machen.
legte der Burgherr am Fuße und Abhange des
Beraes eine Vorburg an mit der Bestimmung.
die Hauptburn auf der Höhe 2g,rtzizigung dieser

ersten Stoß abzufangen . Die Verteidigung dieser
Festung , deren Wehranlagen infolge ihrer güns

gergemeinde, Die. Jomit die
Garnifon bildete und

aber kamen plötzlich die Verteidiger, die
zahlreich sein mußten, daß sie mit
neue Heimat gegen seindlichen Ansturm
konnten? In den andern westfälischen Stadten
wurde die wehrfähige Bevölkerung , die die Festunge:
werke anlegen, unterhalten und verteidigen sollte,
von den Landesherren auf zweifachem Wege ge¬
wonnen: Zunächst wurden umliegende
ten und Dörfer , deren Zahl sich bei
Städten auf zehn bis fünfzehn beläuft, abgebrochen
und in der ungefähr im Mittelpunkte zu errich¬
tenden Stadt wieder aufgebaut . Sodann wurde

Handel und ndwert verbore 8 den Ge¬
eroi: v. demsassen Dadurch er¬
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leben als Pflanz= und Pflegestätte dertschechrist;
lichen Volkstums gedeihen kann. Heimschmuck ist
schlimmster Kitsch aus dem Warenhause. Haus¬
musik: Grammophongekreisch mit dem Abfall aus
Operette und Tinteltangel, literarische Erholung:
Kolportageschund und =schmutz zur sittlichen und
polittschen Zersetzung. Aus solchem „Heim" flieht
der Mann gern zu Organisations= und Vereins¬
veranstaltungen , zum Umtrunk mit dem Kumvel.
Aus solchen „Heimen“ strömt es ins Kino, nicht
aus Bildungsbedürfnis, sondern um im Bilde für
die niederen Instinkte die Befriedigung zu fin
den, die des Lebens Dumpfheit vorenthält . Die
Bewohner solcher „Heime“ füllen Variete und Ka¬
barett und suchen Ablenkung vom Alltag und
Leerheit im Anstieren dreiviertel oder ganz nackter
Weiber , im Anhören mehr oder weniger geistloser
Zoten und Witze und blöden, frechen Singsangs .
Könnte man all denen, deren Leben unter solch
trostlosen Wohnungsverhältnissen dahinkriecht, mi
einem Schlage Augen und Herz aufreißen zur
Erkenntnis , schaurig würde der Massenchor in
Lerschs Klage einstimmten: „Weh, hier hock ich Ge¬
sterst der Fabrik, die Sinne mit Schmutz versiegelt!

— Mensch im Eisen: — (Das wertvolle
Buch, das unter „Heimatschutz" im weite¬
ren Sinne Bewahrung und Pflege unserer ganzen
ererbten deutschen Volkskultur unter lebendiger
Verknüpfung mit den Gegenwartsforderungen ver
standen wissen will, verdient die weiteste Ver¬
breitung, insbesondere bei allen Behörden, Schu¬
len, Volksbüchereien usw.).

Das „ Sühnekreuz “
in Holzen vorm Lüer .

(Die „Köttenvertreibung " im Jahre 1819.)
Von Julius Mette.

Vielen ist die Bezeichnung „Köttenholzen , be¬
kannt und sie wird sehr viel im Unverstand ge¬
braucht. Nur wenige wissen, was es um diesen
sonderbaren Namen auf sich hat.

Nachdem der uralte „Deimelshof“ einem Brande
zum Opfer gefallen war, wanderte das Dorfglöck¬
chen aus dem „Klockenbiärnbäam“ (auf dem Dei¬
melshof) hinüber in die „Alte Schmiede “ und
wurde in dem „Klockentäuern“ dortselbst unter¬
gebracht. (Leider ist auch die „alte Schniede“ nicht
mehr. Sie fiel ebenfalls einem Brande zum Opfer. )
Dieses Elöckchen, das bei besonderen Anlässen die
Dorsbewohner zusammenrief, sei es zu ernsten Be¬
ratungen, sei es bei Begräbnissen (letzteres ist jetzt
noch Brauch), spielt auch in der Geschichte der
Namens eine bedeutende Ralle. Auf die Dauer
konnten nicht alle Eingessenen in der Landwirt
schaft lohnenden Erwerb finden und mußten sich
anderweitig Verdienst suchen. Es wurde Abhilfe
geschaffen, indem u. a. im Biebertal eine Ziege
lei, ferner auch eine Schmelzhütte und in der
„alten Schmiede “ eine Nadelfabrik hergerichtet
wurde. Zur Herstellung der Nadeln wurde das
Material von Iserlohn bezogen , und die fer
tiggestellte Ware wurde dortselbst wieder abge¬
liefert . Es versteht sich von selbst, daß eine An¬
zahl der Ortsbewohner durch den Verkehr mit an
dern, tagelang war man unterwegs, da alles mit
Ochsenkärren abgeliefert und geholt wurde, „an¬
derswie“ beeinflußt wurden. Ja, es bildete sich
eine Gruppe, die ihren (allerdings kärglichen) Ver¬
dienst in die Höhe schrauben wollte und sich
„selbständig“ machte. Sie gingen nämlich auf Han¬
del. Mit der Zeit (zweifellos hat dies Geschäft ae

nügend eingebracht) sahen diese „Händler“, di
durch den Verkehr mit „besse en" Leuten alt
tivierter “ dünkten, auf ihre Mitbürger von
herab. Um sie zu ärgern , luden sie öfter
auswärtigen „Geschäf sfreunde “ zu grenen:
gelagen ein. In ihren beiden Hämern war
etwas los. Bei diesen „Veranstaltungen “ se
selbstverständlich auch die Weiber nicht un
begann ein Leben in anstößigster Weise. 9
schon hatten diese ehr' amen Bürger Holzen
Lüer dieses Treiben, das auch schon in der
gegend ruchbar geworden war und das Ehe
Ansehen der lieben Heinat schwer ins #
brachte , voll tiefen Ingrimms und Bit erni¬
angesehen . Lange genug auch den höhn' schen
dieser „hochnäsigen Sonderklasse“ über in
lassen, bis alles den Höhepunkt erreichte .

Eines Mittags zog der lange Frz. 2
einer großen Schelle durch den Ort, folg
Ausruf verkündend: „Es g' bt keinen gerechten
wenn ehrbare Bürger solch schamlosem D
noch länger tatenlos zusehen können. Wer
heute abend, wenn um 10 Uhr das Glöcklein
melt, mit geschwärztem Gesicht , mit Aerten,
und Forker bewaffnet, am Glockenturm er
der soll als ehrbarer Bü ger ncht mehr
er soll gleich geachtet werden den Kötten
Hab und Gut soll vernichtet werden !" Die „80
sahen dieser Torbereitung sorg os zu, g
doch nicht im Ernst an einen Ueberfall.
schien es, als hätten sie sich etwas in
schaft gehalten, denn bei der Vertreibung wa
ganze Sippe in einem Hause. Das Glöcklein
rete Sturm und in kurzer Zeit hatten sic
erbitterten Bürger versammelt. Jener Mann
mit seiner Schelle vor dem Zug her,
läutend. Sie waren hon bemerkt worden
den „Kötten“ und der dicke B. meinte ver
lich: „Suih, do kummet de Kötten anternt
Doch wie bitter hat er dieses bereut: #
Junge, hew ich läupen mocht, wat hew ich bil
hat er später selbst erzählt. Die Aufforde
den Ort zu verlassen (ein Polizist mit dem
weisungsbefehl soll mitgeführt worden sein.
ein „gemachter “ und soll ein Besitzer eine
vier Haupthöfe, F. B. , gewesen sein) wurde
und Spott entgegen gebracht. Doch. nun
die Sache ernst. Mit den mitgebrachten :
und Sägen ging man ans Werk. Das große
stöckige Gebäude sollte einfach niedergerissen
den. Eine Schlägerei war im Nu im Ganst.
Kötten , die an solch einen Ausgang der
nicht gedacht hatten, schlugen in die
des Hauses ein Loch, durch das sie die
ergriffen . 48 der „Abtrünnigen“ suchten I“
Strafe zu entziehen. Doch schon
auf den Fersen. Im nahen Walde nach
den zu, wickelte sich ein schwerer Kampfg
dicke B. , der sich mit einem Kumpan ine
stehendes Haus „im Kehlsiepen“ in Sicher
bracht hatte, hat später erzählt , wie 1—4
der Straße nach Menden „immer de Brate“z,
op de Jären schloon hören konnt. . . . ,
Unna sollen die „Abtrünnigen“ Betrg B#
den sein. Wie furchtbar die Erbitterung der
war, beweist die Tatsache, daß das Haus zu,
derselben Nich: abgebrochen wurde. Der
wurden abgesägt und das Haus wurt
nert". Daher besteht für das jetzt
Häuschen der Name „Das. Schhogzmst
(Schneckenhäuschen ). Man hatte sich, Phnzgg
Witz gemacht, den abgesägten Oberteil!“##
neben dem Hause wieder aufzubauen .
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